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^  Geschichte der Sdee des internationaler» 

Aröeiterschutzes.
D er großen T h a l, m it welcher Kaiser W ilhelm  in  den 

beiden Erlassen vom 4. F eb rn ar das P rog ram m  der sozialen 
Reform nach der Richtung eines größeren Arbeiterschutzes er­
weiterte und die ganze W elt zur gemeinsamen Regelung dieser 
Frage aufrief, ist durch die am  F reitag  durch den Kaiser voll­
zogene Eröffnung des S ta a ts ra th s  der erste S ch ritt zur V er­
wirklichung gefolgt. I n  seiner Ansprache legt er dem S ta a t s ­
rath in ebenso dringender wie überzeugender Weise die N oth­
wendigkeit der besseren Regelung der Verhältnisse des Arbeiter- 
standes dar und fordert ihn zugleich zu einer gewissenhaften und 
vorurtheilslosen P rü fu n g  der in  Aussicht stehenden V orlagen 
zum Zwecke der Lösung der unsere Z eit beherrschenden Fragen  
"uf. H ierm it haben die arbeitenden Klassen einen neuen Beweis 
von dem Ernst und der Entschlossenheit des K aisers, seinen 
Vorsatz zur A usführung zu bringen, erhalten. W ie durch sein 
kraftvolles Vorgehen nunm ehr die bessere Regelung der A rbeiter­
verhältnisse sowohl nach der Richtung des Arbeiterschutzes wie 
uach der Richtung einer geregelten V ertretung  der Arbeiter zur 
Geltcndmachung ihrer Wünsche und zur W ahrnehm ung ihrer 
Interessen in  den M ittelpunkt unseres politischen Lebens gestellt 
worden ist, so ist m it einemmale für den Gedanken einer in te r­
nationalen Regelung des Arbeiterschutzes in  allen Ländern das 
wärmste In teresse erwachsen, wie dies bis vor wenigen Wochen 
Noch nicht der F all w ar: überall steht er auf der T agesordnung 
ber politischen Diskussion an der ersten S telle , während er 
früher doch meist n u r eine akademische B ehandlung  erfuhr oder 
nur den Gegenstand der A gitation bei einzelnen A rbeiter­
parteien bildete. Diese W endung in  der öffentlichen B ehand­
lung der Arbeiterschutzfrage, welche allein durch des Kaisers V or­
gehen herbeigeführt worden, beweist, wie groß auch in  unserer 
Zeit die M acht einer Persönlichkeit ist, wenn sie es versteht, 
ein wirkliches B edürfniß  zu erkennen und ihm ven richtigen 
treffenden Ausdruck zu geben.

D er Gedanke einer in ternationalen  Regelung des Arbeiter- 
schutzes w ar freilich schon längst vorhanden. W ie der N ational- 
okonom D r. G . Adler in  einer A bhandlung über diesen Gegen­
stand au sfüh rt, wurde er zum erstenmal im  J a n u a r  1841 a u s­
gesprochen. D am als , a ls  in  Frankreich das Gesetz über die 
K inderarbeit in  den Fabriken berathen wurde, richtete ein F a ­
brikant au s dem S te in th a l im Elsaß, nam ens D an iel Legrand, 
an  den Kanzler von Frankreich und an  die M itglieder der 
P airskam m er eine E ingabe, w orin er ein in ternationales Arbeiter- 
schutzgcsetz vorschlug. D ie moderne In d u s trie  —  erklärte Legrand 
—  bedrohe durch acht große P lag e n  die Gesundheit des K örpers 
und der S eele  des A rbeiters: durch den M angel des Unterrichts 
und der Erziehung, durch die frühzeitige V erw endung der Kinder 
in  den W erkstätten, durch die übermäßige A rbeit, durch die 
Nachtarbeit, durch die S o n n tag sa rb e it m it ihren Ausschweifungen 
am  M ontag , durch die Vermischung der Geschlechter, durch die 
Ueberfüllung der Arbeiterw ohnungen und durch die Verlassen­
heit des alten  A rbeiters. Legrand forderte, daß die französische 
Regierung m it den R egierungen aller Länder in  V erhandlung 
treten sollte, um  in ternationale  Gesetze zur Beseitigung jener 
acht P lag e n  zu schaffen. I m  J a h re  1857  versandte derselbe
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Durch den frühen Kirchgang kam sie gänzlich au s ihrer be­
haglichen R uhe, m it welcher sie gewöhnlich ihre S onn tag sto ile tte  
zu wählen pflegte, und noch hatte sie sich nicht entschieden, ob 
sie die blaßgrüne oder die Heliotropenrobe wählen sollte, a ls  
die D ienerin  zum zweitenmal erschien und Lilly im  N am en der 
Herrschaft ersuchte, sich zu beeilen, dam it m an  noch rechtzeitig 
zur Kirche komme.

„E ine  F rage im V ertrauen , meine Liebe," äußerte die 
junge D am e herablassend. „D ie  F ra u  M ajo r ist wohl sehr 
from m ?"

„N atü rlich ," erwiderte verw undert das Mädchen, „jeder gute 
Christ ist fromm. D ie F ra u  M ajo r und das gnädige F räu le in  
gehen fast jeden S o n n ta g  in  die Kirche, und der H err P asto r 
H übner kommt häufig in  unser H au s."

F ü r  Lilly w ar jetzt die D ienerin  ein einfältiges D ing . 
M it großer Unlust beendete sie ihre T o ile tte , und nachdem sie 
die M usketairhandschuhe angezogen hatte , griff sie nach ihrem 
hochmodernen Sonnenschirm  und begab sich nach dem W ohn­
zimmer.

„ E s  ist die höchste Z eit, F rä u le in ,"  rief ihr die M ajo rin  
entgegen. „ Ich  fürchte, daß w ir heute den B eginn  des G ottes­
dienstes versäum en werden. W ir  haben heute ausnahm sw eise 
die K inder noch von unserem Mädchen ankleiden lassen. V on 
morgen ab ist das natürlich I h r e  Pflicht. D ie B etten  der Kleinen 
werden noch heute in  I h r  Z im m er gestellt."

Lillys W angen rötheten sich. D er Gedanke, daß sie ihr 
Z im m er m it zwei K indern theilen sollte, erschien ihr mehr a ls  
peinlich.

D ie D am en w aren eben au f der S tra ß e  angelangt, a ls  der 
spähende Blick der M ajo rin  entdeckte, daß Lilly das Gesangbuch 
vergessen habe. D ie D ienerin  sollte es ih r bringen, indessen zog

Fabrikant an  die Kabinete von B erlin , W ien, P e tersburg , 
P a r is  und T u r in  ein C irkular, w orin er auf seinen alten V or­
schlag zurückkam. Eine Folge wurde ihm jedoch nicht gegeben. 
Zwei deutsche Professoren, Bluntschli und B ra te r, befürworteten 
a lsdann  die Id e e  im J a h re  1858. I m  J a h re  1866 forderte 
die in ternationale  Arbeiteraffociation auf dem G enfer Kongreß 
in  allen Ländern  gleichlautende Gesetze über den Schutz der 
Arbeiter. D ieser Id e e  bemächtigte sich sodann auch die A nfang 
der 70er J a h re  in  der Wissenschaft aufkommende kathedersoziali- 
stische Richtung, insbesondere Schönberg und Adolf W agner, 
welche zu diesem Zwecke in ternationale V erträge befürworteten. 
B ren tano  aber erklärte sich dagegen, weil er meinte, die deutsche 
In d u s trie  sei kräftig genug, um  bei sich den Arbeiterschutz ein­
zuführen, ohne daß ihre Konkurrenzfähigkeit leide, ein S ta n d ­
punkt, der inzwischen durch die E rfahrungen in  E ngland, wo 
eine königliche Kommission die Ursachen des Niederganges von 
E nglands H andel und In d u s trie  gerade in  der einseitigen na­
tionalen  und in  dem M angel einer in ternationalen  Schutzgesetz­
gebung erblickte, widerlegt ist. E ine weitere B efürw ortung  der 
in ternationalen  Regelung erfolgte im J a h re  1877  seitens der 
christlich-sozialen A rbeiterpartei, und im J a h re  1878  sprach sich 
der Geheime O berregierungsrath  Lohm ann in  seinem Werke 
„D ie Fabrikgesetzgebung der S ta a te n  des europäischen K onti­
nen ts" lebhaft für diesen Gedanken aus. Auf der anderen S eite  
nahm en sich aber auch extreme Sozialisten dieses Gedankens an , 
wie er auch dann noch wiederholt in  Zeitschriften —  so von 
T od t, Thiersch und Seyfferth  —  erörtert wurde, bis er im 
J a h re  1881 von der Schweiz aufgenommen und zur offiziellen 
Diskussion unter den Regierungen gestellt w urde; der Gedanke 
fand aber hier noch zu wenig Unterstützung, weil er noch nicht 
spruchreif war. Von wissenschaftlicher S e ite , und so auch in 
dem Verein fü r Sozialpolitik  wurde ihm widersprochen. I n  
wissenschaftlichen und politischen V ereinen, in  den P arlam en ten  
wie in Zeitschriften wurde er in der Folge immer lebhafter 
erörtert, aber durchaus nicht immer in  befürwortendem S in n e . 
D ie bezüglichen V erhandlungen im  Reichstage dürfen hier a ls  
bekannt vorausgesetzt werden. I m  vorigen J a h re  tra t die Schweiz 
m it einem Konferenzvorschlag hervor, der indeß später wieder 
zurückgezogen bezw. verschoben wurde.

Jetzt hat nun  Kaiser W ilhelm  die Sache in  die H and ge­
nom m en: hierm it ist ihr die mächtigste Unterstützung zu T he il 
geworden. S ie  wird auf der T agesordnung  bleiben, bis sie ihre 
Lösung gefunden. D er S ta a ts ra th  wird sicherlich das S e in e  dazu 
beitragen, um  die Lösung zu fördern._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

WolitisHe Hagesschrm.
D er K a i s e r  hat dieser T age wiederholt B e s p r e c h u n g e n  

mi t  M i t g l i e d e r n  des S t a a t s r a t h s  hinsichtlich der dem 
S ta a ts ra th e  zu unterbreitenden F ragen gehabt. D ie Verneh­
m ung von Interessenten  seitens der A btheilungen des S ta a ts -  
ra ths wird sich, wie offiziös m itgetheilt w ird, nicht auf In d u s trie ­
arbeiter beschränken, sondern sich auch auf Handwerksmeister und 
Handwerksgesellen, sowie auf Sachverständige, die sich besonders 
m it der A rbeiterfrage beschäftigt haben, erstrecken.

W as die vom deutschen Kaiser angeregte i n t e r n a t i o n a l e  
K o n f e r e n z  an lang t, so scheint bereits heute eine Vcrständi-

es die neue B onne vor, selbst nach ihrem Z im m er zu eilen. D ie 
M ajo rin  blickte ihr m it einem mißbilligenden Kopfschütteln nach. 
„ S ie  will m ir gar nicht gefallen. E in  heliotropfarbenes Kleid 
zum Kirchgang!"

„Vielleicht verfügt sie zufällig über kein schwarzes," ent­
schuldigte die Tochter.

Nach einer kleinen W eile kehrte Lilly m it einem Buche in 
dunklem E inband und Goldschnitt zurück.

D ie M ajo rin  hatte richtig prophezeit, m an kam zu spät zur 
K irche; der Geistliche stand bereits auf der Kanzel. D a s  T hem a 
seiner P re d ig t:  „D em üthigt Euch vor G ott und den Menschen" 
wäre für Lilly ein recht paffendes gewesen, aber sie hörte nicht 
auf die mahnenden W orte, sie langw eilte sich entsetzlich. Nennens- 
werthe T oile tten  bemerkte sie bei dem weiblichen T heile der Ge­
meinde fast gar nicht. D a s  Einzige w ar ein Spitzenhut, der ihr 
im ponirte , und diesen trug  D o ra  R önn ing , welche m it E lte rn  
und B ruder einige Bänke vor ihnen saß. Lilly wandte indessen 
den Blick schnell einer andern  Richtung zu, da A nton , der hinter 
der Fabrikantenfam ilie P latz genommen hatte , sie bemerkte und 
im Begriffe stand, ihr freundlich zuzuwinken. E r  erschien ihr jetzt 
noch um  vieles einfältiger a ls  je zuvor, und der glänzende, 
schwarze Anzug, den er trug , rief bei ih r ein verächtliches 
Lächeln hervor.

Lilly athmete auf, a ls  endlich der Gottesdienst zu Ende w ar 
und der Heimweg angetreten wurde.

D ie M ajo rin  zeigte sich sehr verstimmt. S ie  hatte die 
B onne heimlich beobachtet und ersehen, wie wenig religiöser S in n  
derselben innewohnte. D a  sich ihnen indeß unterw egs B ernhard  
anschloß, der heute im Hause der M ajo rin  zu Tische geladen w ar, 
so hielt sie m it ihren Bemerkungen zurück, und erst nach aufge­
hobener M ittagstafe l gab sie der B onne einen W ink, sie nach 
ihrem B oudoir zu begleiten.

D o rt angelangt sagte sie zu der erstaunten L illy :
„Ich  hoffe und wünsche, daß S ie  künftig m it mehr A uf­

merksamkeit dem G ange des Gottesdienstes fo lgen ; das ist fü r

gung über eine Beschränkung der täglichen Arbeitszeit erwach­
sener A rbeiter wenig wahrscheinlich. D ie englische sowohl wie 
die französische Regierung sind gegen eine solche Beschränkung. 
D ie vom englischen M inister des In n e rn  einer Arbeitcrdeputa- 
tion  auf deren V erlangen auf E inführung  des achtstündigen 
A rbeitstags gegebene A ntw ort wurde bereits mitgetheilt. Kon­
servative und Liberale in  E ngland scheinen in  diesem Punkte 
übereinzustimmen. Gladstone erklärte der englischen B ergarbeiter­
deputation, die seine Ansichten über die achtstündige Arbeitszeit 
hören wollte, es sei sehr schwierig, die Leute zur Niederlegung 
der Arbeit zu zwingen, die fortarbeiten  wollten. E r müsse sich 
seine Entscheidung und Freiheit der B ehandlung dieser F rage 
vorbehalten. Ueber den S tandpunk t der französischen R egierung 
erfährt m an, daß dieselbe entschlossen sei, bezüglich gewisser 
Punkte, so namentlich der Beschränkung der täglichen A rbeits­
zeit auf 8 S tu n d e n , keine Abmachung einzugehen.

I n  einer Rede, in  welcher der Führer der h e s s i s c h e n  
S o z i a  l i s t e n ,  der Landtagsabgeordnete J ö s t ,  den sozialdemo­
kratischen W ählern  der S ta d t  V ingen den Tischler D ö rr  a ls  
Reichstagsabgeordneten empfahl, äußerte Jö st u. a .:  „D ie Rück­
gabe der beiden Frankreich geraubten Provinzen  Elsaß und 
Lothringen sei eine Nothwendigkeit. D ie Charaktereigenschaften 
der Franzosen seien ungleich bessere a ls  die der Deutschen." 
D er R edner endigte m it den W orten : „D ie französischen A rbeiter 
sind unsere B rttder und der deutsche B ourgeois ist unser Feind."

D ie J u n g c z e c h e n  haben lange Z eit gebraucht, bevor sie 
dazu gelangt sind, zu den Ergebnissen der böhmischen Ausgleichs­
konferenz S te llun g  zu nehmen. D a s  ihre S tellungsnahm e kund­
gebende M anifest soll nunm ehr am F reitag  veröffentlicht werden.

D ie Leiche des verstorbenen G r a s e n  A n d r a s s y  trifft 
heute (D onnerstag) in  Budapest ein. Am F reitag  soll die E in ­
segnung erfolgen. D a s  Leichenbegängnis; wird sich sehr groß­
artig  gestalten. Dem Verstorbenen soll in Budapest ein M on u ­
ment auf S taatskosten errichtet werden.

I n  P a r is  verlautet verschiedentlich, der P r i n z  v o n  
O r l e a n s  solle in  den nächsten T agen  an  die spanische Grenze 
gebracht werden.

D er P a rise r  „T em p s"  meldet au s  B esanyon, der G e­
neral N e g r i e r  habe bei der Uebernahme des Kommando des 
V Il. f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e k o r p s  in  einer Ansprache hervor­
gehoben, daß ihm die Wacht an  diesem T heile der Grenze an- 
v e rtra u t und ihm dam it ernste Pflichten auferlegt worden seien; 
er werde sie erfüllen; denn er wisse, daß das V aterland  auf 
den O pfersinn der M annschaften rechnen könne.

I n  dem französischen B e r g w e r k s d i s t r i k t  S t .  E tienne 
steht ein allgemeiner S tre ik  bevor. Augenblicklich streiken die 
Arbeiter der dortigen Bergwerksgesellschaft und es ist sehr w ahr­
scheinlich, daß die Arbeiter der übrigen G ruben  des Bezirks 
diesem Beispiele folgen werden.

D ie Regierung von L u x e m b u r g  hat ihre T heilnahm e an 
der in ternationalen  A r b e i t e r s c h u t z k o n f e r e n z  in B e r n  zu­
gesagt und ihre D elegirten bezeichnet.

D er portugiesische Gesandte besuchte, nach einem T elegram m  
der „Kreuzzeitung" au s London am  S o n n ta g , Lord S a l i s -  
b u r y  in  nicht offizieller Weise. W ie verlautet, wurde der 
S t r e i t f a l l  beiderseitig in entgegenkommender Weise besprochen.

I h r e  S te llun g  unbedingt nothwendig, denn S ie  sollen Ih re n  
Pflegebefohlenen G ottesfurcht einflößen. Außerdem wäre es m ir 
lieb, w enn S ie  inner- und außerhalb meines H auses etwas ein­
fachere Kleidung trügen. Schließlich bemerke ich Ih n e n  noch, 
daß Ih n e n  ein offenes Eingeständniß, kein Gesangbuch zu besitzen, 
in meinen Augen durchaus nichts geschadet haben würde. W ohl 
aber habe ich es fü r unpassend gesunden, daß S ie  ein goldge- 
rändertes Gedichtbuch m it in  die Kirche nahm en. D am it es nicht 
wieder geschieht, erlaube ich m ir hierm it, Ih n e n  ein Gesangbuch 
zum Geschenk zu machen."

Nach diesen W orten  entließ sie die m it P u rp u rrö th e  über- 
gossene Lilly, die nach ihrem Z im m er eilte und dort in lautes 
Schluchzen ausbrach. Doch w ar es weniger eine Folge der B e­
schämung, welche ihre Augen mit T h rän en  füllte, a ls  vielm ehr 
der Unwille über die ihr gewordene Zurechtweisung. M it heftigen 
W orten schalt sie die stolzen, gefühllosen Menschen, die sich nach 
ihrer M einung  auf ihre Standesrechte etw as einbilden und an  
jedem mäkelten, der un ter ihnen stand.

D ie B onne kam erst nach ein p aar S tu n d e n  wieder zum 
Vorschein. S ie  schämte sich ihrer verw einten Augen w egen, 
namentlich vor B ern h a rd ; doch dieser hatte sich bereits von seiner 
B ra u t beurlaubt, da am  heutigen Sonntagnachm ittag  M u tte r 
und Schwester F reund  Heinz erw arteten. Derselbe w ar, nachdem 
ihn D o ra  ihrer Gegenliebe versichert, zu dem heroischen Entschluß 
gelangt, bei dem V ater um  ihre H and anzuhalten. Heute sollte 
dies geschehen und B ernhard  w ar entschlossen, dem Freund  er­
forderlichen Falles Assistenz zu leisten.

A ls er daheim an lang te , befand sich Heinz bereits beim 
V ater, der, sowie er vernommen hatte, um  w as es sich handle, 
den gemessenen Befehl ertheilte, daß niem and ihn stören dürfe. 
S o m it w ar es fü r B ernhard  unmöglich, das Z im m er zu be­
treten , in  welchem sich der V ater m it Heinz befand. D ie M u tte r 
und D o ra  harrten  ängstlich auf die Rückkehr der beiden, und 
so übernahm  B ernhard  bei ihnen vorläufig das A m t eines 
T rösters.



P o r t u g a l  sucht fernere Reibereien beizulegen und beantragt, 
eine technische Kommission aus zwei englischen, sowie zwei portu­
giesischen Delegirten und einem von beiden Mächten vereinbarten 
unparteiischen Delegirten zu ernennen.

Z u  der A n t w o r t s a d r e s s e  des e n g l i s c h e n  U n te r ­
h a u s e s  auf die Thronrede hatte Parnell einen Zusatz bean­
tragt, welcher die irische P o litik  tadelt. Dieser Zusatz ist am 
Dienstag Abend m it 307 gegen 240 S tim m en abgelehnt worden.

D ie d e u t s c h e n  A r b e i t e r  L o n d o n s ,  welche noch nicht 
von dem G ift der Most und Genossen angefressen sind, haben 
am Dienstag Abend Zustimmungsresolutionen zu den Erlassen 
Kaiser W ilhelm s I I .  gefaßt.

D er norwegische S e e f a h r e r  Dr .  N a n s e n  hat zu seiner 
bevorstehenden Nordpolfahrt ein besonders starkes Schiff erbauen 
lassen, das so konstruirt ist, daß es vom Eise nicht erdrückt 
werden kann. D ie  Fahrt geht durch die Behringstraße nach den 
neusibirischen Inse ln , von wo aus der Versuch, den P o l zu er­
reichen, gemacht werden soll.

I n  zwei identischen Noten stellten die Regierungen des un­
abhängigen K o n g o  st a a t e s  und P o r t u g a l s  die Anfrage an 
den S c h w e i z e r  B u n d e s r a t h ,  ob er geneigt sei, die Rolle 
eines S c h i e d s r i c h t e r s  fü r die Meinungsverschiedenheiten zu 
übernehmen, die zwischen den beiden Staaten bezüglich der Fest­
stellung ihrer Grenzen in  A frika entstehen möchten. D ie A u f­
stellung eines Schiedsgerichts erfolgte im  Einverständniß der 
Vertragsparteien in  dem Augenblicke, wo sie sich anschickten, 
Delim inationsarbeiten vornehmen zu lassen. Der Bundesrath 
sagte die Annahme des Schiedsrichteramtes zu.

Beim  Bezirksgericht in  W i t e b s k  begann am Dienstag der 
P r o z e ß  gegen 7 J u d e n ,  welche angeklagt sind, ein In d iv i ­
duum ermordet zu haben, um dessen Tod zur Erlangung einer 
Versicherungsprämie von 50 000 Rubel auszubeuten. Das 
Gerichtsgebäude wurde angesichts der Erregung der Einwohner 
militärisch besetzt.

D ie in  S e r b i e n  angesiedelten M o n t e n e g r i n e r  klagen 
über schlechte Behandlung seitens der serbischen Beamten. D ie 
Ansiedler wollen daher in  diesem Frühjahr Serbien verlassen.

Deutsches Weich.
B e rlin , 19. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing Dienstag Abend den 
Staatssekretär des S taatsraths D r. Bosse zum Vortrag. Unter 
den Gästen zur Abendtafel befanden sich die M in ister v. Scholz, 
von Schelling und D r. Bosse. Mittwoch Vorm ittag hörte der 
Kaiser den Vortrag des Herrn von Berlepsch, arbeitete darauf 
m it dem Chef des Civilkabinets D r. von Lucanus, nahm den 
Vortrag des Ministers von Goßler entgegen und hatte eine Be­
sprechung m it General von W ittich.

—  Dem Prinzen Heinrich von Preußen ist vom König 
von Holland das Großkreuz des Ordens vom Niederländischen 
Löwen verliehen worden.

—  Der Reichskanzler Fürst v. Bismarck beehrte, der „K ö ln . 
Z tg ." zufolge, vorgestern den österreichisch-ungarischen Botschafter 
Grafen Szechenyi m it einem längeren Besuche.

—  Der fürstlich lippesche M in ister W olffgramm, vordem 
Polizeipräsident von Potsdam, ist vom Kaiser in  den Adelstand 
erhoben worden.

—  Der B ildhauer und Professor an der Akademie in  
Kassel, K a rl Hafsenpflug, Sohn des ehemaligen hessischen M i­
nisters, ist gestern im  A lte r von 66 Jahren gestorben.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Namen derjeni­
gen Sachverständigen, welche vom Kaiser zu den am 26. d. M . 
beginnenden Berathungen der beiden Abtheilungen des S taa ts­
raths eingeladen worden sind. D ie  drei dabei zuerst genannten, 
der Schlossermeister Deppe zu Magdeburg, der Werkmeister 
Spengler zu Mettlach, Kreis Merzig, und der Bautischlermeister 
Vorderbrügge zu Bielefeld sind M itg lieder des preußischen 
Volkswirthschastsraths. D er Generalsekretär Hitze zu München- 
Gladbach ist der bekannte Sozialpolitiker und Reichstagsabgeord­
nete der Centrumspartei. Der Putzer W ilhe lm  Buchholz zu 
B e rlin  ist seit dem 1. Oktober 1889 als Arbeitervertreter nicht­
ständiges M itg lied  des Reichsversicherungsamtes. Bei seiner 
W ahl zu diesen: Amte fielen auf ihn 651 787 Stimmen. D ie 
beiden zuletzt genannten Sachverständigen, der D irektor S ch lin ­
gen zu Marienhütte bei Kotzenau und der Fabrikbesitzer H. Freese 
zu B e rlin  sind bekannte Industrielle.

„ Ih re  Neigung zu meiner Tochter," äußerte drinnen in  
der Stube der Hausvater zu Heinz Richter, „is t m ir schon lange 
kein Geheimniß mehr; nu r überrascht es mich, daß S ie  schon 
jetzt m it einer Werbung hervortreten." A u f einen verwunderten 
Blick von Heinz fügte Rönning h in zu : „S ie  sind noch ein
junger A rzt."

„J a w o h l" , pflichtete Heinz bei, „seit zwei Monaten habe 
ich die Erlaubniß zu praktiziren."

Rönning lachte. „U nd da wollen S ie  letzt schon heirathen? 
S ie  haben ja  noch nicht einmal Patienten."

„O  doch — "
„D a s  heißt, S ie  sind, wie alle Anfänger, Armenarzt. Das 

trägt aber nichts ein. Oder hat S ie  schon eine zahlungsfähige 
Fam ilie  zu ihrem Hausarzt erkoren?"

„N e in ."
„O der sind S ie  schon einmal bei Nacht gerufen worden?"
„D a s  alles w ird schon m it der Ze it kommen," gab Heinz 

zurück. „S ie  verlangen von einem jungen Arzte wahrhaftig 
zu v ie l."

„Besitzen S ie  Privatverm ögen?" fuhr Rönning unerbittlich 
in  seinem Examen fort.

„N icht v ie l,"  seufzte Heinz. „Aber immerhin doch genug, 
um mich über die patientenlose Ze it hinweg bringen zu können."

„Auch wenn S ie  eine F rau nehmen?"
Heinz wurde verlegen.
„Gestehen S ie  n u r,"  lächelte Rönning. „S ie  haben ein 

klein wenig an die Aussteuer meiner Tochter gedacht?"
„Aber verehrter H err — "
„M e in  Himmel, ich nehme es Ih n e n  ja nicht übel. D ora 

bekommt eine hübsche M itg ift ,  deren Zinsen aber doch nicht hin­
reichend sind, um eine Fam ilie  standesgemäß zu erhalten. S ie  
müssen also nothwendigerweise erst über Patienten verfügen, ehe 
ich Ih nen  mein K ind geben kann."

„Ach D u  lieber G o tt,"  rie f Heinz m it unglückseliger M iene, 
„dann kann die Aermste noch lange warten. Das hiesige

—  D ie „G erm an ia " erwartet, daß infolge des neuen Ge­
setzes über die M ilitärdienstpflicht die augenblicklich dienenden 
katholischen Geistlichen und Theologen in  nächster Ze it entlassen 
werden würden, und bemerkt dazu: Dabei würden zwar nicht
die Geistlichen, wohl aber die Theologen zu erwägen haben, ob 
sie nicht bis zum 1. A p r il, wenn sie bis dahin ihrer Pflicht als 
Einjährige genügt haben, lieber weiter dienen wollen, um so 
den Schwierigkeiten zu entgehen, die sich fü r  sie eröffnen, falls 
sie doch später nicht zur Priesterweihe gelangten.

—  Der Waldenburger Knappenverein beschloß, eine P e ti­
tion  um Verstaatlichung der Bergwerke abzusenden, falls weitere 
Maßregelungen von Bergleuten erfolgen und berechtigte For­
derungen unerfü llt bleiben.

—  Den Kieler Viehkommisfionären ist gestaltet worden,
dänische Schweine auf dem Seewege einzuführen. Wenn die­
selben m it Gesundheitsattest versehen und in  K ie l veterinär- 
ärztlich untersucht sind, dürfen sie direkt vom Schiffe nach dem 
Schlachthof gefahren und dort geschlachtet werden.___________

Ausland.
Budapest, 18. Februar. D er Ministerpräsident erstattete 

in  einer Audienz dem Kaiser Bericht über das Ableben des 
Grafen Andrassy. Der Kaiser nahm m it tiefer Theilnahme die 
Kunde von dem Verluste dieser hervorragenden Stütze des 
Thrones und des Vaterlandes entgegen.

Budapest, 19. Februar. D ie Kaiserin sandte einen eigenen 
Hofkurier m it einem Kranz nach Volosca zur Bahre Andrassys.

B ase l, 18. Februar. Nach dem vom Großen Rath des 
Kantons Basel-Stadt angenommenen Krankenvecsicheruugsgesetz, 
das noch der Volksabstimmung unterliegt, sollen alle in  Basel 
beschäftigten Arbeiter, auch wenn sie in  angrenzenden deutschen 
Gemeinden wohnen, unentgeltliche Verpflegung im  Baseler 
S p ita l und Hausbesuch durch Aerzte genießen. Der Jahres­
beitrag beträgt 12 Franks, wovon die Hälfte von dem Arbeit­
geber gezahlt w ird. Bei einem Einkommen von weniger als 
1200 Franks w ird  der Jahresbeitrag erlassen.

P a ris , 18. Februar. An dem politischen D iner, welches 
heute in  der deutschen Botschaft stattfand, nahmen 40 Gäste 
theil, darunter die M in ister T ira rd , Coustans, S pu lle r und 
Rouvier, der N untius R otelli, der spanische Botschafter Leon y 
Castillo, der Gesandte der Vereinigten Staaten Neid, sowie das 
Personal der deutschen Botschaft.

London, 18. Februar. D ie  amtliche „Gazette" veröffentlicht 
die Ernennung des Kommandanten des deutschen Kreuzergeschwa- 
ders, V iceadmiral Deinhard, zum Ehrenmitglied der M ili tä r -  
abtheilung des Bathordens 2. Klasse.

Petersburg, 19. Februar. Der Fürst von Montenegro, 
welcher zunächst Konstantinopel und Belgrad besucht, w ird hier 
binnen kurzem erwartet. —  Der bulgarische A gita tor Zankoff 
ist hier eingetroffen.__________ _______________________________

Vrovinzrak-KaHriEten
G ollub , 16. Februar. (Ausgebrochene russische Zuchthäusler). Aus 

dem Zuchthaus« in  Plock sind vor kurzem 60 Zuchthäusler ausgebrochen. 
Sie hatten die Eisenstäbe eines Fensters durchsägt und waren unter 
Gewaltthätigkeiten gegen die Aufseher ins Freie gelangt. Die ganze 
Gegend von Plock bis zu unserer Grenze w ird durch die Flüchtlinge 
unsicher gemacht, und alle Behörden fahnden auf die Entflohenen. Kürz­
lich sind nun in Dobrczyn vier dieser Entsprungenen abgefaßt, weitere 
25 sind in den Waldungen von Alwins, Wielge und Rucznowo ergriffen 
und nach Plock zurückgeführt. Die übrigen sind nach der Warschauer 
Gegend weiter gestreift.

Graudenz, 19. Februar. (Der tzimmererausstand) ist bereits beendet, 
und zwar auf Grund des von den Meistern bewilligten Lohnsatzes von 
28 Ps. pro Stunde. Die tüchtigen Arbeiter werden bester bezahlt. 
Morgen wird die Arbeit wieder aufgenommen.

):( A us  dem Kreise F la tow , 19. Februar. (Kreisetat. Ersatz­
geschäft). Der Etat unseres Kreises fü r 1890/91 balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 187 700 Mk. I n  denselben sind bereits 20000 Mk. 
eingerechnet, welche zur Bezahlung der Grundentschädigung für den 
Eifenbahnbau Konitz—Rakel dienen. — Das diesjährige Ersatzgeschäft 
findet in Krojanke den 21. März, in  Flatow vom 2 2 .-2 6 . M ärz, in 
Vandsburg den 28. M ärz und in Zempelburg den 2. A p ril statt.

Filehne, 17. Februar. (Unglücksfall). Heute fiel ein Schornstein­
feger so unglücklich in  einen Schornstein eines zweistöckigen Hauses hin­
ein, daß er binnen einer Viertelstunde verstarb.

Braunsberg, 18. Februar. (Aus gekränkter Liebe). E in bei einem 
älteren Fräulein hierselbst im Dienste stehendes Mädchen brachte eines 
Abends ihren Geliebten mit nach Hause, um ein Stündchen m it ihm zu 
plaudern. Dabei wurde sie von ihrer Dienstherrin überrascht und erhielt 
einen scharfen Tadel. Das Mädchen fühlte sich dadurch so gekränkt, daß 
es glaubte, nicht weiter leben zu können. Gestern Abend ging das be- 
dauernswerthe Geschöpf auch wirklich in den Passargefluß und ertrank.

K lim a ist ein ganz vortreffliches und an eine Epidemie kaum 
zu denken."

E r sah bei diesen W orten so trostlos und bekümmert aus, 
daß Rönning nicht umhin konnte, ihm freundlich die Hand auf 
die Schulter zu legen und ihm die Versicherung zu geben, daß er 
kein tyrannischer Vater sei, welcher der Liebe seines Kindes aus 
Eigensinn entgegentrete.

„ Ic h  w ill Ihnen  beweisen," sprach der Hausherr nach kurzer 
Pause weiter, „daß ich, hinsichtlich meiner Forderung an S ie , 
leicht zufriedengestellt bin. H ier haben S ie  meine Hand darauf, 
daß D ora  sofort die Ih r ig e  werden soll, sobald S ie  m ir auf 
I h r  Ehrenwort versichern, daß S ie  einmal zur Nachtzeit zu 
einem Kranken gerufen worden sind. S ie  dürfen sich aber von 
keinem Freunde unterstützen lassen, auch meine Bedingung niemand 
mittheilen, —  selbst D ora nicht. S ie  müssen ohne alles Zuthun 
zu einem Patienten gerufen werden. D ann weiß ich wenigstens, 
daß man von Ih re r  Existenz im Publikum Notiz genommen hat 
und das ist immerhin eine Beruhigung fü r mich."

„D a s  kann ein paar Jahre dauern," sagte Heinz unter einem 
schweren Athemzug.

„D e r F a ll kann aber auch schon heute Nacht eintreten," 
lachte Rönning. Bei diesen W orten ging er zur Thüre, die er 
geräuschvoll öffnete, denn er wußte nu r zu gut, daß draußen 
ein paar Horcher standen. I n  der T h a t flüchtete sich D ora m it 
der M u tte r und Bernhard, und der Vater mußte wiederholt 
ihre Namen rufen, ehe sie im  Z im m er erschienen.

I n  zaghafter Erw artung blickte D ora  auf beide M änner.
„E s  ist alles abgemacht, K in d ,"  rie f der Vater ih r gut­

gelaunt zu, „D u  sollst Deinen Heinz haben —  es liegen nur 
noch einige Nächte dazwischen."

„ Ic h  verstehe Dich nicht, Väterchen," versetzte D ora  zwischen 
Bangen und Hoffen.

„ Ic h  habe Heinz eine kleine Bedingung gestellt, die er bald 
erfü llt haben w ird , die aber D ir  vorläufig noch ein Geheimniß 
bleiben muß."

Sie ließ folgenden Zettel zurück: „Liebes, gute-, gnädiges Fräule in ! 
Ich habe Sie gebeten um Vergebung, aber da SieHkein Erbarmen 
haben, muß ich meinem Leben ein Ende machen. Besten Gruß liebe 
Geschwister und Eltern, macht es nickt so wie ick."

-j- Neidenburg, 18. Februar. (Kindesmörderin. Alterthumsfund). 
Vorgestern wurde in  das hiesige Gerichtsgefängniß das 22 Jahre alte 
Dienstmädchen Karoline Brozda aus Roggen eingeliefert, weil dieselbe 
ihr IVs Jahre altes Kind ermordet hat. Sie suchte den Leichnam mög­
lichst schnell unter die Erde zu bringen, was um so mehr ausfiel, als 
das Kind vorher gesund und kräftig von den Dorfbewohnern gesehen 
worden ist. Das Kind wurde nun exhumirt, und man fand an dem 
Kopfe große Beulen, am Halse und dem übrigen Körper blaue und 
grüne Flecken, sowie auch geschwollene Stellen. Die unnatürliche M utter 
zeigt keine Reue über ihre That. — Bei den im hiesigen Rilterscklosse 
vorgenommenen Reparaturen wurde tief aus der Erde eine Steinfliefe 
ausgegraben, welche die Jahreszahl 1037 trägt und m it einer schwer zu 
entziffernden Inschrift versehen ist. Dieselbe w ird dem Schlosse in 
Marienburg übersandt werden.

Posen, 19. Februar. (Schlacht-und Wildpretsteuer der S tadt Posen). 
Von dem Finanzminister und dem Minister der In n e rn  ist genehmigt 
worden, daß die Schlachtsteuer in  Posen als Kommunalsteuer in  der Zeit 
voni 1. A p ril 1890 bis zum 1. A p ril 1893 forterhoben wird, und daß 
die Erhebung der Schlachtsteuer und der Wildpretsteuer bis zum 1. A pril 
>893 durch Staatsbeamte unter den seitherigen Bedingungen erfolgt.

Ragnit, 17. Februar, (Verbrannt). Am vorigen Sonnabend ist 
die Familie eines M üllers in  Schillehnen an der Memel von einem be­
dauerlichen Unglück betroffen ivorden. Das 3jährige Söhnchen des 
M üllers, welches ohne Aussicht in  der Stube spielte, machte sich am 
brennenden Ofen zu schaffen, wobei seine Kleider in  Brand geriethen. 
A ls die M u tte r von einem kurzen Gange zurückkehrte, war das Kind 
bereits so gräßlich verbrannt, daß jede Hilfe fü r dasselbe zu spät kam; 
gestern Morgen starb es nach schrecklichen Qualen.

Kolberg, 19. Februar. (Gutsverkauf). Konsul Lehment hierselbst 
hat das bisher dem Rittergutsbesitzer von Manteuffel-Sternin gehörige 
Rittergut S tern in im Kolberg-Körlinerkreise fü r 300000 Mk. angekauft.

L̂okales.
Thorn, 20. Februar 1890.

— ( E x t r a b l a t t ) .  Die bis gegen Uhr in unserer Expedition 
eingehenden Wahlresultate werden w ir in einem Extrablatt zusammen­
stellen. Dasselbe gelangt in unserer Expedition für unsere Abonnenten 
unentgeltlich zur Ausgabe.

— ( B o n  der  Re ichs t a g s  wäh l ) .  Wie w ir bereits durch ein 
Extrablatt heute Vormittag veröffentlichten, fand gestern Abend im hiesigen 
polnischen Museum eine polnische Wählerversammlung statt, zu welcher 
auch in der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" eingeladen war. Die Ver­
sammlung war infolge dieser Einladung auch von vielen deutschfreisinni­
gen Wühlern besucht. Die Führer der polnischen Partei, die Herren 
v o n  S l a s k i  sen.-Thorn, Redakteur D a n i e l e w s k i ,  v o n  C z a r -  
l inski -Zakrzewko, sowie der Kandidat der polnischen Partei, Herr 
v o n  S lask i -Trzebcz hielten Ansprachen, welche lebhaften Beifall hervor­
riefen. A ls letzterer seine Kandidatenrede gehalten und Herr v. Czar- 
linski über die Thätigkeit der polnischen Fraktion im Reichstage und 

Landtage berichtet hatte, fragte Herr Rechtsanwalt F e i l c h e n f e ld  von 
hier an, wie sich die polnische Fraktion zu folgenden Fragen 1) F rei­
zügigkeit, 2) geheimes Wahlrecht, 3) SoziaUstengesetz stelle. Die Antwort 
lautete, daß Herr von Slaski sich bereits in seiner Kandidatenrede 
f ü r  die beiden ersten und gegen den letzten Punkt erklärt habe. 
Herr Feilchenfeld gab hieraus seme Freude darüber zu erkennen und 
erklärte, wie uns von Gewährsmännern, die in der Versammlung 
anwesend waren, auf das bestimmteste versickert w ird, und im 
Gegensatz zu seiner uns infolge unseres Extrablatts übersandten Berich­
tigung unter großem Beifa ll der Anwesenden, daß er u n d  der 
g r ö ß t e  T h e i l  de r  F r e i s i n n i g e n ,  im  F a l l e  e i n e r  S t i c h w a h l  
zwischen dem K s r t e l l k a n d i d a t e n  u n d  dem K a n d i d a t e n  de r  
n a t i o n a l - p o l n i s c h e n  P a r t e i ,  f ü r  den l e t z te ren  s t immen  
werden.

Die deutschen Wähler werden heute hierauf wohl die gebührende 
Antwort gegeben haben. I n  Bezugnahme auf das hier unten abge­
druckte Schreiben des Herrn Feilchenfeld vermögen w ir nur zu bemerken, 
daß derselbe zwar nicht wörtlich, wie in unserem Extrablatt steht, dem 
Sinne nach aber sicher ausgeführt hat, daß die freisinnige Partei, wenn 
sie früher die Gewißheit gehabt hätte, daß Herr von Slaski in  den vorge­
nannten wichtigen Punkten m it ihr so vollständig übereinstimme, jeden­
falls einen eigenen Kandidaten überhaupt nicht aufgestellt haben, sondern 
sofort fü r Herrn von Slaski eingetreten sein würde. Thatsächlich sind 
die Aeußerungen des Herrn Feilchenfeld, die ihm den lebhaften Beifall 
der Anwesenden eintrugen, von den letzteren so aufgefaßt worden. Doch 
selbst abgesehen hiervon, spricht der ganze Vorgang deutlich genug.

D a s  Sch re iben,  das uns von Herrn Rechtsanwalt Feilchen­
feld übersandt wurde, hat folgenden W ortlau t:

Auf Grund des § 11 des Preßgesetzes ersuche ich den verant­
wortlichen Redakteur.der „Thorner Presse" um Aufnahme folgender 
Berichtigung ergebenst:

E in  Extrablatt der „Thorner Presse" vom heutigen Tage theilt 
mit, daß ich in der gestrigen Versammlung der polnischen Wähler 
folgende Erklärungen abgegeben habe:

1) daß, wenn die deutschfrersinnige Partei in  Thorn vor ihrer ersten 
Wählerversammlung die Gewißheit darüber gehabt hätte, daß Herr 
v. Slaski m it ihr in den Punkten der Freizügigkeit, des geheimen 
Wahlrechts und der Aufhebung des Sozialistengesetzes so vollständig 
übereinstimme, die freisinnige Partei ohne Aufstellung eines eigeneil 
Kandidaten sofort für Herrn v. Slaski eingetreten sein würde,

2) daß ich und der größte Theil der Deutschfreisinnigen im Falle einer

Verwundert blickte D ora auf den sehr ernst aussehenden 
Heinz, welcher ihre Hand ergriff und empathisch sagte:

„D e r Liebe werden im  Leben harte Prüfungen auferlegt, und 
auch der unserigen ist dieses Los beschieden. A lle in  Ausdauer 
und W illenskraft überwinden alle Hindernisse, und so werden auch 
w ir , meine geliebte D ora, siegreich aus diesem Kampfe hervorgehen. 
Leben S ie  w ohl! —  Gnädige F rau, H err Rönning, ich habe 
die E hre !"

Ziemlich verblüfft sahen M u tte r, Tochter und Sohn dem 
Davongehenden nach. Der Vater lachte, aber die Augen Doras 
füllten sich m it Thränen.

Während der nächsten Tage bot D ora all ihre Überredungs­
kunst auf, um von dem Geliebten jene Klausel zu erfahren, 
welche der Vater bei seiner E rlaubniß zu ihrer Heirath gestellt. 
Doch Heinz blieb seinem gegebenen Ehrenworte getreu und D ora 
erfuhr nichts. S ie  fühlte sich in  ihrem Mädchenstolz verletzt 
und überhäufte Heinz m it Vorw ürfen, daß seine Liebe keine 
echte sei.

„W enn S ie  mich wirklich warm und inn ig  liebten," schloß 
sie unter Thränen, „so würden S ie  keinen Augenblick zögern, 
die Bedingung des Vaters zu erfüllen; hat er doch selbst gesagt, 
daß S ie  nur eine kurze Ze it dazu brauchen."

Heinz lachte ärgerlich; im  übrigen beschränkte er sich darauf, 
D ora alle Stadien seiner Liebe gründlich vor Augen zu führen, 
vom ersten Seufzer an bis zu jener gefährlichen Periode, von 
welcher Goethe sagt, daß jeder Mensch in  seinem Leben einmal 
ein Dichter sei. „ Ic h  habe sogar," fuhr Heinz sich ereifernd fort, 
„ Ih re n  Namen in  unzählige Baumrinden eingeschnitten, und die 
weißen Gänseblumen auf der Wiese, als die Orakel der Liebe, 
befragt, ob S ie  mich lieben, von Herzen m it Schmerzen, oder gar 
nicht. Wenn S ie  daraus die Größe und Inn igke it meiner Liebe 
nicht ersehen, D ora, so kann ich Ihnen  nicht helfen. Das Ih re m  
Vater gegebene Ehrenwort breche ich nicht, — und damit basta!"

(Fortsetzung folgt.)



Stichwahl für den Kandidaten der nationalpolnischen P arte i stimmen 
werde.
Beide Angaben sind unrichtig. Die zu 1 erwähnte B ehauptung 

yabe ich überhaupt nicht aufgestellt und bezüglich der zu 2 gedachten n u r 
Über mein persönliches Verhalten im Falle einer Stichwahl gesprochen.

Thorn den 20. F ebruar 1890. Recktsanwalt F e i l c h e n f e l d .
. — Einen erfreulichen V erlauf nahm gestern die für den 7. W ahl­

bezirk (Bromberger Vorstadt, westliche Hälfte) im Lokale des H errn 
<.ledtte, II. Linie, einberufene allgemeine deutsche W ählerversammlung, 
dieselbe w ar namentlich von deutschen A rbeitern besucht und wurde 
auch diesmal, wie bei früheren W ahlen, vom H errn  M aurer- und 
Zmunerrneister S a n d  geleitet und mit einem lebhaft aufgenommenen 
Hoch auf unseren Kaiser eröffnet. H err S an d  führte aus, daß Arbeit­
geber und Arbeitnehmer am besten ihre Interessen w ahren, w enn sie 
auch bei den W ahlen zusammengingen, denn beide Theile gehören zu­
sammen, wie Kopf und Rum pf. Den Wohlstand im Lande zu erhallen 
und zu fördern sei das Bestreben der Regierung des Kaisers, der erst 
lungst durch sein Vorgehen in  der F rage der Arbeiterschutzgesetzgebung 
aufs neue sein w arm es Herz für den Arbeiterstand gezeigt habe. Dies 
Festreden zu unterstützen, sei Aufgabe der W ähler, indem sie einen 
Kandidaten wählen, welcher demselben nicht Hindernisse in den Weg 
^gt. I n  der Diskussion ermähnte auch H err L o h m e y e r  die Anwesenden, 
für den deutschnationalen Kandidaten, Dommes - S a rn a u , zu stimmen. 
Herr Buchbinder W i t i  w arnte die W ähler, den Sozialdemokraten hier 
E inlaß zu gewähren und forderte dieselben auf, keinen einzigen von den 
w lportirten Stim m zetteln für den sozialistischen Lithographen Jochem in 
Danzig der W ahlurne zu übergeben, denn dies vertrüge sich schlecht mit 
oem Hoch auf S e. M ajestät, in  welches vorhin alle einstimmten. I m  
übrigen empfahl H err W itt zunächst für den deutschfreisinnigen K andi­
daten zu stimmen, im Falle einer engeren W ahl zwischen dem nationalen 
und dem polnischen Kandidaten M a n n  für M a n n  als deutsche W ähler 
für D o m m e s - S a r n a u  zu stimmen. H err S a n d  bat, die S tim m en 
uicht zu zersplittern, wodurch die Gefahr eines Sieges des polnischen 
Kandidaten erhöht würde, und von vornherein für H errn Dommes zu 
stimmen. Nach einigen kurzen E rörterungen w urde die Diskussion ge­
schlossen und die meisten Anwesenden ersuchten hierauf um Stimmzettel 
für D om m es-Sarnau. M it Hochrufen auf den Kaiser verließen alsdann  
die Theilnehmer den S aa l.

— ( Rus s i s c he  S t .  A n n e n m e d a i l l e  zu  v e r g e b e n ) .  Durch 
den Tod des In h a b e rs  ist eine von den für die Revue 1835 von dem 
Kaiser von R ußland dem 1. B ataillon (Poln.-Lissa) 19. Landwehr­
regiments bewilligten S t .  Annenmedaillen erledigt worden. Dieselbe soll 
an hierzu Berechtigte weiter vererbt werden, es werden deshalb sämmt- 
Uche Personen, welche bei obengenanntem T ru p p e n te il der genannten 
Revue beigewohnt haben, aufgefordert, sich behufs Berücksichtigung bei 
Vererbung der erledigten S t .  Annenmedaille bei dem königlichen Bezirks­
kommando zu Rawitsch unter Beibringung der M ilitärpapiere zu melden.

— ( U e b e r  d i e B e f ö r d e r u n g  d e r  d e u t s c h e n A n s i e d e l u n g e n  
n r  d e n  P r o v i n z e n  P o s e n  u n d  W e s t p r e u ß e n )  ist dem Landtage 
eme ausführliche Denkschrift zugegangen. Danach w ar das J a h r  1889 
für die Ansiedelungsprovinzen in  landwirtschaftlicher Beziehung sehr 
ungünstig. Trotzdem ist es gelungen, das Besiedelungsgeschäft in  dem­
selben F ortgang  zu erhalten wie dies im V orjahre der F all w ar. Die 
Denkschrift sieht in dieser Thatsache den Bew eis dafür, daß die sozial­
politische Aufgabe der Ansiedelungskommission einem volkswirtschaftlich 
begründeten Bedürfniß nach Verm ehrung der kleinbäuerlichen B etriebs­
formen begegnet, daß die G rundlagen, auf welchen sich die Thätigkeit 
der Ansiedelungskommission auferbaut hat, sich bewähren und daß die­
selben in den betheiligten Kreisen V ertrauen  finden. Angekauft w urden 
stn Ja h re  1669 acht größere G üter und vier selbständige B auernw irth ­
schaften. Die Vorbesitzer w aren sämmtlich Polen. M it diesen Ankäufen 
um faßt der Gesammterwerb des Ansiedelungsfiskus 42225 Im zu einem 
Kaufpreise von über 25 M illionen M ark. Ansiedelungsanträge gingen 
im vorigen Ja h re  1822 ein, wovon 604 in  die Ansiedlerlisten über­
nommen werden konnten. Der Zuzug au s West- und Süddeutschland 
t  noch gering, w as der Höhe der Umzugskosten beigemessen w ird. E s 
soll deshalb Fam ilien, die au s einer E ntfernung  von über 300 Kilometer 
heranziehen, eine Umzugskostenentschädigung gewährt werden.

— ( Ru s s i s c h e  P f e r d e  f ü r  D e u t s c h l a n d ) .  Die Nachfrage nach 
Pferden, insbesondere für Deutschland, w ird in R ußland und Polen 
immer stärker und infolgedessen kaufen die H ändler bei den Landleuten 
alles auf, w as n u r  zu haben ist, ohne Rücksicht auf Alter und Form  
der Thiere. S o  find in letzter Zeit vielfach noch nickt 3jährige S tu ten  ge­
kauft worden, die zwar schon ausgewachsen, aber nock zu schwach für 
den Gebrauch sind. Bei dem M angel an älteren Pferden sollen von 
B erliner H ändlern größere Posten 2 —3jährige S tu te n  ausgeführt 
worden sein.

( J n b e t r e f f  d e s  G r e n z v e r k e h r s )  hat das Reichsgericht ent­
schieden, daß mehrere Personen au s derselben H aushaltung  nicht gleich­
zeitig zollfreie M engen über die Grenze holen dürfen; ebenso macht sich 
derjenige, der mehrmals unm ittelbar nach einander mit zollfreien M engen 
die Grenze überschreitet, strafbar.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  v o m  19. F e b r u a r ) .  
Anwesend w aren 26 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte H err Professor 
Boethke. Am Tische des M agistrats die H erren erster Bürgermeister 
Bender, Syndikus Sckustehrus, Kämmerer D r. G erhardt, S tad tbaurath  
Schmidt, S tad tra th  Richter. Der Vorsitzende theilt mit, daß gestern Herr 
Professor D r. Hirsch sein 50jähriges B ürgerjubiläum  begangen hat, zu 
welchem ihn eine D eputation der städtischen Behörden, bestehend aus 
den Herren Erster Bürgermeister Bender, Syndikus Schustehrus, S tvv . 
Fehlauer und Cohn, beglückwünschte. Erster Bürgermeister Bender ver­
kündet, daß S e. M ajestät der König der von den S tadtverordneten 
getroffenen W ahl gemäß den Syndikus Sckustehrus zum zweiten B ürger­
meister der S ta d t Thorn bestätigt habe. Der Redner begrüßt den neuen 
Bürgermeister als Kollegen und hofft, daß er Hand in Hand mit ihm 
einträchtig die Geschäfte der S ta d t erledigen werde. A lsdann nim m t der 
Vorsitzende das W ort und begrüßt H errn Schustehrus im Namen der 
Versammlung. Dieselbe freue sich über die Bestätigung und erblicke 
darin  eine S tärkung  des M agistrats. Die V erw altung verlange volle 
Energie und diese habe H err Schustehrus während seiner hiesigen A m ts­
thätigkeit schon bewiesen. Die Versammlung hoffe, daß er weiterhin m it 
M uth  und Selbstständigkeit das Wohl der S ta d t fördere und dem ersten 
Bürgermeister zur Seite stehe. Bürgermeister Schustehrus dankt den 
Rednern für ihre freundlichen W orte und spricht den S tadtverordneten 
seinen Dank aus für das V ertrauen, welches sie durch seine W ahl be­
kundet. E r wolle es durch die That rechtfertigen. E r sei sich wohl 
bewußt, daß es keine leichte Aufgabe sei, die verantwortuugsreiche S tellung 
voll auszufüllen, aber er werde seine gesammte K raft dafür einsetzen und 
bitte um freimüthige Kritik, aber auch um freundliche Nachsicht. Die 
Versammlung schreitet nunm ehr zur E rledigung der Tagesordnung. — 
1) Der M agistrat hat der Versammlung den E n tw urf zu einem neuen 
O rtsstatur über Anlage, B ebauung und V eränderung von S traßen  und 
Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn zugehen lassen. Der Ausschuß 
schlägt vor, zur Durckberathung eine Komnussion von 4  M itgliedern zu 
wählen. Nach einer längeren Generaldebatte wird der E n tw urf einer 
Kommission von 6 M itgliedern überwiesen, bestehend aus den S tv v . 
Uebrick, Kriwes, Hirschberger, D. Wolfs, Hensel, Borkowski. — 2) Die 
Forstdeputation hat au s A nlaß des Spezialfalles des Försters W ürzburg 
vorgeschlagen, sämmtlichen städtischen Förstern die Hälfte ihrer M ilitä r­
dienstzeit m it 6 Ja h re n  als pensionsfähig anzurechnen. Der M agistrat 
hat Bedenken dagegen erhoben, da nicht alle Förster 12 J a h re  gedient 
haben; er empfehle, den Förstern die Hälfte ihrer wirklichen M ilitä r­
dienstzeit anzurechnen. Die Versammlung schließt sich dem M agistrats- 
antrage an  m it der M aßgabe, daß dem Förster W ürzburg 6 Ja h re  
anzurechnen seien. — 3) Die Packt eines Kellerraumes der E lem entar­
mädchenschule wird dem bisherigen Pächter Netz für sein Gebot von 20 
Mk. weiter belassen. — 4) Die städtischen S ubalte rn - und Unterbeamten 
w aren vor einem Ja h re  eingekommen, ihnen die Beiträge zur städtischen 
W ittw en- und Waisenkasse zu erlassen resp. dieselben auf die S ta d t zu 
übernehmen. D am als w ar der A ntrag bis zum 1. J a n u a r  d. J s .  ver­
tagt worden. Die Beam ten haben n u n  ihre Petition  erneuert. Der 
Ausschuß empfiehlt eine Erm äßigung von 3 pCt. auf 2 pCt. Erster 
Bürgermeister Bender verwendet sich dafür, die Beiträge ganz zu er­
lassen. Allerdings bedeute dies vorläufig noch ein O pfer für die S tad t, 
indessen falle dies gegenüber dem Interesse der E rhaltung eines tüchtigen 
Beamtenstandes nicht in s  Gewicht. Alle größeren S täd te  seien darin  
dem Beispiele des preußischen S taa te s  gefolgt. U nter Ablehnung aller 
A nträge, welche einen niedrigeren Prozentsatz festsetzen wollen, schließt 
sich die Versammlung dieser Ansicht an. — 5) Der H andelsm ann Siegis- 
mund hat das an  ihn vergebene Rathhausgewölbe N r. 6 an  den M aurer 
H agem ann weiter verpachtet. Dieser letztere will in  den V ertrag  ein­

treten und bietet 400 Mk. statt der bisherigen 300 Mk. Die Versamm­
lung beschließt, dem H agemann die Packt auf 3 Ja h re  vom 1. A pril ab 
zu übertragen. — 6) Die F irm a Contag und Haverstadt, welche die 
Pferdebahn hierselbst zu bauen beabsichtigt, hat sich mit dem von der 
S ta d t angebotenen Darlehn von 60000  Mk. nickt einverstanden erklärt 
und beansprucht 75000  Mk. Diese Sum m e stellt ein D rittel der Anlage­
kosten von 225 000 Mk. dar. Außerdem verlangt die F irm a die Hälfte 
der Kosten für die R egulirung der Bromberger S traße  zwischen dem 
Pilz und der Wasserstraße ü. koucls xeräu. Der M agistrat will diesen 
Forderungen entgegenkommen, indem er zwar die Erhöhung des D ar­
lehens auf 75 000 Mk. ablehnt, aber die NivellirungSkosten zur Hälfte 
bis zum Betrage von 10 000 Mk. übernimmt. Die eigentliche Pflaste­
rung  ist separate städtische Angelegenheit. Der Ausschuß empfiehlt die 
Annahme des M agistratsantrages, will aber außerdem die Pferdebahn 
nickt n u r bis zur Schulstraße, sondern bis zum Kinderheim geführt 
wissen, und die Versammlung erhebt alle diese A nträge zum Beschluß. 
I n  den nächsten Tagen werden übrigens V ertreter der F irm a hier ein­
treffen, um über die Angelegenheit mündlich weiter zu verhandeln. 
E inen ausführlichen V ertrag wird der M agistrat seinerzeit vorlegen. — 
7) Der V ertrag der S ta d t mit der Fortifikation über die G renzregulirung 
am rechten Weichselufer ist vom Kriegsministerium genehmigt worden 
und auch die S tadtverordneten ratificiren denselben definitiv. — 8) Die 
Schuldeputation beantragt, denjenigen städtischen Lehrern, welche Ele­
mentarlehrerstellen bekleiden und die P rü fung  für Mittelschulen bestanden 
haben, Gehaltszulagen von je 150 Mk. zu bewilligen. Der M agistrat 
tr itt diesem A ntrage bei, will die Zulage aber auch auf die Lehrer a u s ­
gedehnt wissen, welche künftig die P rü fu n g  bestehen werden. S tv . Feyer- 
abendt ist der M einung, daß sich das Gehalt n u r  nach der Schule richte, 
nicht nach der Q ualifikation des Lehrers. W enn hier ein pro kae. cloe. 
geprüfter Rektor angestellt wird, so bezieht er n u r das Gehalt seiner 
Stelle, nicht das seiner Qualifikation entsprechende. Vorerst möge m an 
die wirklich an  der Mittelschule wirkenden Lehrer ausbessern. Erster 
Bürgermeister Bender erklärt, daß er zu einer solchen Aufbesserung gern 
die Hand bieten wolle. Schließlich wird der A ntrag mit dem M agistrats- 
zusatze genehmigt. — 9) Nachdem bereits voriges J a h r  eine Erhöhung 
des Pflegesatzes für die Waisenkinder von 26 Pfg. auf 28 Pfg . einge­
treten ist, schlägt die W aisenhausdeputation vor, diese Erhöhung fort­
bestehen zu lassen und die Versammlung beschließt demgemäß. — 10) 
Der V ertrag mit der Handelskammer wegen Verpachtung des Wollmarkt- 
platzes auf 6 Ja h re  wird mit der M aßgabe genehmigt, daß die H andels­
kammer anstatt der früheren Pacht von 3 Mk. jetzt 200 Mk. zahle. 
Der M agistrat wünscht in den V ertrag einen Passus aufgenommen zu 
sehen, wonach ihm das Recht zusteht, die Schaubuden eventuell von der 
E splanade nach dem Wollmarktplatze zu verweisen. Nach längerem F ü r  
und W ider wird dem M agistrat diese Ermächtigung vorbehaltlich der 
Einw illigung der Handelskammer ertheilt. (Schluß folgt).

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Gestern abends 7 Uhr hielt der 
Coppernikusverein in der A ula des G ymnasiums seine alljährliche Fest­
sitzung ab, zu welcher sich g rö ß ten te ils  Damen eingesunden hatten. 
Den Jahresbericht erstattete H err Professor Boethke. I m  E ingang seiner 
Rede wies er darauf hin, daß der Verein in der Coppernikussorschung 
einen M ittelpunkt besitze, daß aber auch andere Aufgaben seiner harren. 
V or einem Ja h re  wurde das Arbeitspensum abgegrenzt, sodaß p lan ­
mäßig eine Arbeit nach der anderen ausgeführt werden soll. D as 
eigentliche Feld des V ereins, die Coppernikussorschung, ruh t jetzt zwar, 
aber die wissenschaftlichen Bestrebungen haben ihren ungestörten F o rt­
gang genommen. S o  ist im abgelaufenen Ja h re  das 6. Heft der 
„M ittheilungen" erschienen, in welchem eine Bearbeitung des H errn 
Professor Kurtze „Vier Bücher äs triavAulis" enthalten ist. D as Ver- 
zeichniß der Alterthümer T horns ist durch die M ühew altung der Herren 
Bender, Boie und D r. M eyer rüstig vorgeschritten. Außerdem hat der 
Verein eine untergegangene K ultur früherer Zeiten wieder zu beleben 
versucht, indem er 100 M . hergab zur Anlage einer Obst- und W ein­
pflanzung auf dem Jakobsberge. N euerdings ist an  den Verein das 
Ersuchen ergangen, zur Ausschmückung des A rtushofes beizutragen. 
Der Verein hat dafür 600 Mk. ausgesetzt, die A rt des Schmuckes aber 
einer näheren V ereinbarung mit dem M agistrat vorbehalten. D as all­
jährlich zu vertheilende S tipendium  von 100 Mk. ist dem 8wä. meä. 
Setzte für seine Abhandlung „Ueber H ypnotism us" ertheilt worden. E s  
w ar n u r  diese Abhandlung eingegangen. Die P räm ien  aus der J u n g -  
frauenstiftung des V ereins im Betrage von je 60 Mk. wurden den 
Schülerinnen des hiesigen Lehrerinnensem inars M arth a  Sich, Elsriede 
Kasckade und O lga Laudetzke verliehen. Von den ausw ärtigen  M it­
gliedern, R egierungsrath Hoppe-Trier und M ajo r Weiße-Höxter, sind 
briefliche Glückwünsche eingelaufen. Der Redner gedachte n u n  des ver­
storbenen M itgliedes Kommerzienrath Adolph, welchem hauptsächlich das 
städtische M useuni seine Reichhaltigkeit und O rdnung verdankt. Die 
M itgliederzahl betrug am Schlüsse des J a h re s  1683 69, zu welchen im 
Laufe des J a h re s  1889 noch 9 M itglieder hinzutraten, sodaß die Zahl 
derselben nach Abzug der ausgeschiedenen M itglieder auf 73 stieg. 
Außerdem gehören dem Verein 34 Ehrenmitglieder an . Die Einnahm e 
betrug 1015,96 Mk., die Ausgabe 1006,03 Mk., das Vermögen 3500 
M ark. Nach Beendigung des Jahresberichts hielt H err S a n itä ts ra th  
D r. Lindau einen V ortrag über die Krankenpflege in alter und neuer 
Zeit. Der Redner wies darauf hin, daß selbst bei den hochgebildeten 
Egyptern, Griechen und Röm ern von einer eigentlichen Krankenpflege 
keine Rede sein kann. N ur bei den Soldaten führte Cäsar im gallischen 
Kriege ein einigermaßen geordnetes Medizinalwesen ein. Erst mit A n­
druck des Christenthums ging man, entsprechend der Nächstenliebe des­
selben, dazu über, dem leidenden Mitmenschen umfassender die hilfreiche 
Hand zu bieten. Der Redner schildert die Entwicklung der Kranken­
pflege im M ittelalter und besonders die A usbreitung der weiblichen 
Pflegerorden und schließt mit einer Betrachtung über den großartigen 
Umfang, welchen die Krankenpflege in der Neuzeit gewonnen hat.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e r t ) .  M orgen (Freitag) abends 7Vs 
Uhr findet in der A ula des Gymnasiums ein Wohlthätigkeitskonzert zum 
Besten des hiesigen Diakonissenhauses statt. Die Instrum entalm usik 
stellt die Kapelle des In fan teriereg im ents von Borcke unter Leitung des 
H errn M ilitärmusikdirigenten M üller. Auch hiesige D ilettanten haben 
ihre Kräfte in den Dienst des Konzerts gestellt. Z ur A ufführung ge­
langen u. a. Konzert 6-moll (Satz 1 und 3) von Beethoven, Konzert 
Lg-moll (Satz 3) von Weber), ferner Einzelgesänge, ein D uett, vier 
Gesangsquartette.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  zweiter Sache wurde gestern verhandelt 
gegen den Arbeiter Jakob Wittkowski au s Friedrichsbruch wegen vor­
sätzlicher Brandstiftung. Der Angeklagte w ar seines liederlichen Lebens­
wandels wegen von seiner F ra u  verlassen w orden; er glaubte, daß 
seine Schwiegermutter seine F ra u  zu diesem Schritte bewogen habe, und 
sprach seinen Groll mehrfach gegen dieselbe aus. Die Schwiegermutter 
wohnte in dem Hause der W ittwe Rakowska in Borow no, welches am 
20. September vor. J a h re s  in B rund gerieth. Der Verdacht lenkte sich 
sofort auf den Angeklagten, welcher denn auch in der gestrigen Sckwur- 
gericktssitzung für schuldig befunden und zu 8 Ja h re n  Zuchthaus, 
10 Ja h re n  Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht verurtheilt 
wurde. Die Vertheidigung führte H err Recktsanwalt Feilckenfeld. — 
M it dieser V erhandlung schloß die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen, darunter 2 Arbeiterburscken, welche von dem 
Plchert'schen Kohlenplatze an  der Weichsel etwa 2 Centner Kohlen ge­
stohlen haben.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Stubenschlüssel in  der Bromberger 
Vorstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,34 M eter ü b e r  Null. — Der E isgang ist wie gestern, 
n u r  wird das E is  durch Südostwind an  das rechtsseitige Ufer gedrängt. 
D as Wasser ist so niedrig, daß die beiden Anlandeprähme des Dam pfers 
in der Bucht unw eit der Defensionskaserne auf dem Trockenen stehen. 
Die beiden Dampfer „Thorn" und „Drewenz", welche hier auch vor dem 
E isgänge Schutz gesucht hatten, sind ausgeeist und nach dem Hafen ge­
bracht worden.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g )  wurde am Freitag  

von der P otsd am er Strafkam m er der Redakteur der „P otsd am er  
Nachrichten", Flachs, wegen eines im  J u li  v. J s .  abgedruckten 
Artikels über eine Reise nach dem S ü d p o l zu zehn Wochen 
Festungshaft verurtheilt, während gegen den a ls  Verfasser des 
Artikels angeklagten Redakteur D r. Rosenbaum  auf vier M onate  
Festungshaft erkannt wurde.

( W e g e n  B e l e i d i g u n g  d e s  f r ü h e r e n  K r i e g s ­
m i n i s t e r s  B r o n s a r t  v o n  S c h e l l e n d o r f f )  ist der frühere 
Redakteur der „V olks-Z eitung" H erm ann Drescher wiederum zu 
5 0 0  Mark Geldbuße verurtheilt. E s handelte sich um  einen im  
Dezember 1 8 8 8  in der genannten Z eitung erschienenen Artikel 
„Fortschreitende Zersetzung", welcher an eine Rede B eb els im  
Reichstag über den bekannten F all Ehrenberg anknüpfte und 
die H altung des K riegsm inisters nach dieser Rede m it abfälligen  
Bemerkungen versehen hatte. D a s  Reichsgericht hatte s. Z . das 
gleiche Urtheil der ersten Instanz aufgehoben und die Sache an  
die Vorinstanz zurückgewiesen.

( E i n  i n t e r e s s a n t e r  P r o z e ß ) ,  welcher ein recht be­
zeichnendes Licht auf gewisse Zustände der Hauptstadt w irst, 
spielt gegenwärtig in B erlin . W ir werden auf denselben nach 
seinem Abschluß zurückkommen, bemerken jedoch bereits jetzt, 
daß es sich um  einen jener Preßpiraten handelt —  der B ied er­
m ann heißt Friedenstein, —  die durch die Androhung der V er­
öffentlichung von Skandalgeschichten in ihrem R evolverblatt die 
schändlichsten Erpressungen verübten.

( D e m  v e r h a f t e t e n  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A g i ­
t a t o r  S c h l o s s e r  F r i t z  G ö r c k i )  werden Wechselfälschungen 
im  B etrage von 21  5 0 0  Mark und Unterschlagung «»vertrauter  
Gelder zur Last gelegt. A uf den Wechseln, die Görcki in U m ­
lauf gesetzt hatte, war die Nam ensschrift seines Schw iegervaters, 
eines vermögenden Hausbesitzers, gefälscht. D ie  Unterschlagung 
besteht darin, daß Görcki einen Wechsel von ungefähr 1 0 0 0  
Mark, der ihm zur Einkassirung übergeben war, in G eld u m ­
gesetzt, seinem Auftraggeber aber den B etrag nicht ausgehändigt 
hat. D ie  erste Veranlassung zu den verübten Schw indeleien  ist 
in Görckis H ang zum W ohlleben zu suchen, der ihn stets dazu 
trieb, A usgaben über seine Verhältnisse zu machen. A u s ähn­
lichem Grunde mußte Görcki, bekanntlich einst sozialdemokraw  
scher Stadtverordneter, dies Am t niederlegen. Er hatte nach 
der „B erl. Ztg." sich gegen die P a rte i und sogar arme P a r te i­
genossen Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen lassen, so daß 
die P a rte i ihn zum Rücktritt zwang. Görcki w ar durch Heirath  
wohlhabend geworden und baute sich ein eigenes H aus in  der 
W interfeldstraße. S e in e  leichtsinnige und kostspielige Lebens­
haltung änderte sich indeß nicht. Görckis F rau  reichte die Ehe­
scheidungsklage gegen ihn ein und sein H aus wurde öffentlich 
verkauft. —  W ie das „Kl. I ."  erfährt, dürste demnächst noch 
eine weitere m it dem F all Görcki indirekt in Beziehung stehende 
V erhaftung wegen M eineids erfolgen.

( D e r  W e b e r s t r e i k  i n  G r o t t a u )  (B öh m en ) ist beendet 
Einzelne Fabrikherren bewilligten b is 15 Prozent Lohnerhöhung.

( D e r  P a r i s - K ö l n e r  S c h n e l l z u  g), welcher S o n n ­
abend früh in Köln eintraf, wäre bei Charleroi zwischen 
M archienne-Zone und Landelies bald das Opfer eines Ent- 
gleisungsversuchs geworden. Z w ei Holzschwellen waren auf den 
Schienen befestigt, gerade auf einer Brücke über die S am bre. 
D er Z u g , welcher eine große Geschwindigkeit hatte, a ls  er an  
der S te lle  vorbeikam, stieß die Schw ellen bei S e ite . D ie  S am b re  
ist an der betreffenden S te lle  1 4  Fuß tief und auf zwei K ilo- 
meter E ntfernung wohnt kein Mensch. ^

Telegraphische Pepesche der „ISorrrer Treffe".
A m s t e r d a m ,  2V. Februar. Heute Vormittag brach 

im Stadttheater Feuer aus. Die Jnnengebäude scheinen ver- 
loren.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

___________  120. Feb. 19. Fei).
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3*/- .......................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>............................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/-  "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B an k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai. . .......................
J u n i - J u l i .......................................................
loko in  N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i .......................................................
M a i - J u n i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i..............................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o ..................................................
70er loko ..................................................

2 2 1 - 2 5
2 2 0 - 6 5
1 0 2 -6 0
66-10
6 1 - 2 0

1 0 0 - 4 0
2 4 1 -
1 7 2 -  15 
197—25 
196—25
8 6 - 5 0

173— 
171—70 
171— 
1 7 0 -5 0
6 8 - 8 0
5 8 - 2 0

5 3 - 1 0
3 3 - 5 0

70er
70er

F ebruar
A pril-M ai

3 3 - 1 0
3 3 - 3 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

2 2 1-10
2 2 0 - 6 0
102—50

66—

6 1 - 2 0
1 0 0 - 4 0
2 3 9 - 2 0
172—05
1 9 7 -2 5
1 9 6 - 2 5
86-

1 7 2 -
171—
170—
1 6 9 - 5 0
68-10
5 7 - 5 0

5 2 - 8 0
3 3 - 4 0
3 3 - 2 0
3 3 - 4 0

K ö n i g s b e r g ,  19. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß  m atter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,25 M . Gd. 
Loko nickt kontingentirt 32,50 M . Gd. Kurze Lieferung nicht kontin­
gentirt 32,50 M . bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. F eb ruar 1890.

W e t t e r :  Frost.
W e i z e n  unverändert, 125 Pfd. Sommerweizen 172 M ., 126 P fd . hell 

174 M ., 130 Pfd. hell 178 M ark.
R o g g e n  wenig verändert, inländischer 121/5 Pfd. 162— 166 M ., russi­

scher 1 5 3 -1 6 2  M ark.
G e r s t e  F u tterw aare  1 1 8 -1 2 4  M ., M ittelw aare 126— 136 M ark. 
E r b s e n  F utterw aare  136— 140 M ., nach Q u a litä t.
H a f e r  154— 160 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m w .

T h ev m .

0 6 .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tä rk e
B ew ölk . B em erkung

19. F ebruar. 2bp 7 7 3 . 5 -  0.6 1
9kp 7 7 3 . 7 -  5 . 7 N L ? 0

20. F ebruar. 7ba 7 7 2 . 4 —  4 . 5 L2 10

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  d e n  23. F e b r u a r .
Meist bedeckt mit starken W inden. Kälter. An den Küsten neblig.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelisch-lutherische Kirche: 

F reitag  den 21. F eb ru ar keine Abendstunde.



§
»eilte freite» eben»? 71- IN !m LMnesIum:

ohlthSWeits-Concert fürs Diakomssenhaus.
Van lloulen'r Laeao

Vv8tvr— im Vebkauek billlKstor. /z l i x  x s i » « K t  k ü r  1 0 o

te in e ter  Kiiocelslie.
V eü o r a ll v o rrä llr ix .

Ein kleines Grundstück
in  Mocker, mit zwei H äusern, welche sich 
gut verzinsen, ist billig zu verkaufen.

Näheres_______ Gerechteftrahe 102.
Eine gangbare

Bäckerei
ist von sofort zu vermiethen.

Thor», Gerberstraffe 271.

K W M M a r k
werden auf sichere Hypothek gesucht. Off. 
n u r  von Selbstdarleih. unter v. 8. 90 an  
die Exped. d. Ztg.___________________
ZUie Gewi nnl i s t e  der 1. Metzer 
U  Dombau - Geldlotterie ist einge­
troffen. 1!. I>ou»i»r»rv8iri.

GuMMl-
Tischdecken u.-Wandschoner,

Tischläuser u. Kiichenborden,
HV» « ! » « -  m . L -S Ü S I  t u e l » « ,

Linoleum- 
Läufer u. Teppiche,

Kummilväseiie
elegant und dauerhaft, 

T r a g b ä n d e r ,  S oh len , 
Pfropfet:, Abfüllschläuche, "D W  

Puppen.
Chirurgische Artikel

w ie: Eisbeutel, Luftkissen, S trüm pfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, I rr ig a to re n  

u . s. w. empfiehlt

kllcii Itliillkl.
Zpeeialgesekäft 

fü r  K u m m i ^ a a r e n ,
Paffage 3.

D as
Schleifen und Repariren
aller Arten Scheeren, Taschen­
messer, Rasiermesser, Fleischer­
wiegemesser» Kaffeemühlen wird 
in meiner Damps-Schleif-Polier-
anstalt schnell und gut ausgeführt.
__________ 6 u8tav Meyer.

Orientalische leppicke.
Durch billigen Einkauf in  der Lage, echte 

alte S m yrna , Teheran, Kassak, S u lta n -  
P ortieren , sowie Gold-u.Seidenstickereien,

Waffen und Broncen
zu fabelhaft billigen P reisen abzugeben. 

P rovinzaufträge franko zur A usw ahl.
Orientalische Teppich-Cxport-Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37.

Neu! Ein
K L l d s v ZHoch­

interessant
der Industrie  ist es, w enn m an bedenkt, 
was heutzutage geleistet wird. Ich ver­
sende gegen Eins. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50Pf. folgende sechs hochelegante Gegen­
stände, passend für Geburtstagsgeschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi.
2) 1 K ravattennadel, S im ilibrill., Hochs.
3) 1 P a a r  Manschettenknöpfe m. Mechanik.
4) 1 M edaillon au s  feinster Goldbronce.
Ä  1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portem onnaie, feinste Handarbeit.

F ü r  Damen:
1) 1 hochfeine Halskette m it Patentverschl.
2) 1 M edaillon, v. echt nicht z. unterscheid.
3) 1 Brosche mit S im ili, reizender Fassung.
4) 1 P a a r  eleg. S im ili-B rillant-O hrringe.
5) 1 Armband, reich verziert, in  eleg. Ausf.
6) 1 Visit-Portemonnaie, prachtv. ausgef. 

Ich zahle den Betrag sofort re-

i
»  tour, w enn jemand imstande ist,

W  sick  ̂obige Gegenstände^ billiger zu

I  10000 Stück^
Postversandt tägl. nach der ganzen Welt. 

Wiederverk. höh. R abatt. S äm m tl. Gegen­
stände u. G aran tie d. Nichtschwarzwerdens.

Berlin NO. 43.

DciiW ttilttim gtt Wihlvttkiii.
Nach einem heutigen Extrablatt der Thorner Presse hat Herr Rechtsanwalt 

I 'o lL v ü s i ik k Iü  in einer Versammlung der polnischen Wähler am 19. Iiuj. 
erklärt, daß die freisinnige Partei hier einen eigenen Kandidaten nicht auf­
gestellt haben, sondern für Herrn 8 I » 8 l r i  eingetreten sein würde,
wenn ihr bekannt gewesen sein würde, daß Herr v o n  K In s l i i  für Erhaltung 
der Freizügigkeit, Erhaltung des geheimen Wahlrechts eintreten und gegen das 
Sozialistengesetz stimmen würde.

Z ur Abgabe dieser und der weiteren Erklärung, daß bei einer Stichwahl 
die Deutschfreisinnigen für die Kandidatur der national-polnischen P arte i ein­
treten würden, hat der gedachte Herr l ' s i l l v ü s u k e l i l  keine Befugniß gehabt.

Diese Erklärungen sind auch objektiv unrichtig. Gleichviel welche Aeuße­
rung Herr I v i l t l i r n l t l c k  gethan haben mag, wir verwahren uns gegen 
die Annahme, daß seine Aeußerungen namens der P arte i abgegeben worden sind.
___________________ D er Vorstand. _________________

WW" B e i  s o l i d e n  P r e i s e n .
G e s c h m a c k v o l l s t e  A u s f ü h r u n g  v o n

------ B all-T oiletien
einfacher und eleganter Coftumes.

Dallstlurnen und Fester-Avvangemenls
bei größter A usw ahl zu billigsten Preisen.

O s s e l lw .  V a^ k k , A lter M arkt 2S6.
«  «  « .  »  werden zum waschen, färben und moder-

nisiren angenommen.
8 L K  V N  A A L N  F e im e n  L  L k a n o w s k a .

kaare Keiügewinne über 27400M0 lAK.

S c h l o ß f r e i h e i t  L o t t e r i e .
Hauptgewinne: Imal 600 000 Mk., 3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000 
5mal 300 000 Mk., 6mal 200 000 Mk., 6mal 150 000 Mk., 16mal 
100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25 000 Mk., 80mal 20 000 Mk., 200mal 10 000 Mk. rc.

Originallose 1. Kl. ' / ,  » 62 Mk., V- -- 31 Mk., '/4 a 16 Mk., a 8 M k.; 
für alle 4 Klassen -/. a 210, -/- a 105, V« a 53, V, a 26 '/- Mk.

Antheile -/, a 21,20 Mk.s '/« a 10,60 Mk., -/, a  5 ,30 'M k., a 2,70 Mk., 
a 1,35 M k.; für alle 4 Klassen '/„ a 105 Mk., '/« » 53 Mk., V, a 26V, Mk., 

-/.« a 13-/4 Dtk., - /,. a 6-/4 Mk.
Um P orto  zu ersparen, empfiehlt es sich, alle Klassen voraus zu bezahlen. 

Bestellungen möglichst sofort erbeten.
stöbert 8ebröüsr, B erlin  W 8 , Taubenftr. 20 .

U n e n t g e l t l i c h
N v Ü L w .

Schön, fesch, voll Eleganz,
A nm uth und Grazie beim Solotanz, 
Berliebt und reich. — W er mich will frei'n , 
D er schicke flugs ein Briefchen ein.
W ählen thu ich in  jedem S ta n d ;
Militär ist m ir besonders interessant.
B r. u. Photogr. u. Vl. !40 stostl. Thorn 3.

W  eas,,-»  o.

versendet Anweisung zur R ettung von Trunksucht, 
m it auch ohne Borwissen. !N. ssalkenderg, B e r l in ,  
D resdnerstr. 78. - -  Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

Großes wohlschmeckendes

I W -  B r o t
K e nr m  e l

4 S t.  10 P f., 
empfiehlt die Bäckerei von

A . Culmerstr. 340/41.
d sn d e re r  Unternehmungen wegen verpackte 
^  ich vom 1. A pril d. I .  ab meine in 
vollem Betriebe befindliche

S t e l lM M c lZ e v e ip
bestehend aus großer Werkstätte u. W ohnung. 
Sämmtliche Holzvorrüthe können über­
nommen werdell.

B in  auch willens, das Grundstück bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen.

Thorn, Brom bergerV orstadt,M ellinstr.31a. 
______ V/oyiaievvicr, Stellmachermeister.

S c h l o s s c r g e s c l l c n
finden dauernde Beschäftigung bei

V. iraÄSSlL, Schlosiermeister,
__________ M o c k e r . __________

Z w e i  K e h r lin g e
können sofort eintreten bei 
__________ k. Ziook, Schmiedemeister.

F u h r le u te
zum A nfahren von M utterboden gesucht. 
Gest. M eldungen nimm t Q tte 8omdre-Groß- 
Mocker entgegen.____________________

F u h r l e u t e
zur A nfuhr von Bauholz au s  Ottlotsckin 
verlangt___________ I  I « l .  8 » i ic k .

A d op tiveltcrn L L L L :
gesucht. Näheres in der Exped. d. Ztg.

Stubben- und 
Klobenholz

verkauft billigst
in Weißhof bei Thorn.

Ein Geldspind
billig zu verkaufen Elisabethstr. 267, 1 Tr.

k. Hü. v s t z m ü M
Thorn, Breiteste. Nr. 3

nim m t für die erste und beste
B erliner

Strohhutwäscherei
Strohhttte zum waschen, modern ihren 
und färben entgegen.

Die neusten F acons stehen zur Ansicht. 
Alte Federn und Bänder werden neu 
gemacht.___________________________

O

Koläenö unil silberne ikeöaiilen für vorrügl. steislungen.

k r .  N « § «
8 eiiW6ll6N8ir. 26. ürembsrg 8 ebvvkl!6N8ir. 26.

M Ä M i i l  « II  » sm M ttk is ü
emptieblt

AiisstMngki, u. 7". . .
VON den

einfaebsten êfälliZsen Normen bis den reiebsten .̂usfübrnnAen.
k « l 8 t s r 8 r » « ! » « i »  n n c k  I t o l i v »  n t i o n « »

vaoll vtzusstea Latvvürksn.
leppicke. Ksräinen. 81ore§. sortieren.

LilliAste kreise. Zoliäeste Arbeit.
fraoblfrei Iborn.

Wegen Aufgabe eines Raumes
offerire

v L v d p r p p v ,
einige hundert Rollen, gute Q u alitä t, zu
Fabrikpreisen.

7. Waräaeki-Thorn.
Frauenschönheit ist eine Zierde.

Durch den täglichen Gebrauch der
l-anolin - Seilwefkimileli - 8 s»f6,
fabricirt von Bergm ann L  60. in  D r e s d e n ,  
erhält m an einen zarten, blendendweißen 
Teint. V orräthig ä. Stück 50 P f. bei 

än ton  l<0orv/ara, Gerborstraße 290.

H iM - V s r l lg g e
sind zu haben.

0. oomdrcnvski, Bnchdruckerei.

Ä lH öbl. Zim. n. Kab. vom 1. A pril z. verm. 
Ä -i- Gerstenstr. 7811. ___________

Ein Laden LU-§!."L4L!'
und 2 W ohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Z u 
erfragen in  der Kaffeerösterei daselbst.
(?>ie 2. Etage ,und eine kleine W ohnung 
^  zu verm. tt. kausek , Gerechteste 129. 

Eine
herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. N r. 113, vom 1. A pril 1890 ab
zu vermiethen.___________ 6. 8oppant.
tL in e  W ohnung, 2 Tr., 3 Zimmer nebst 
^  Küche und Nebengelaß, ist vom 1. A pril 
zu vermiethen Schillerstraße 449/50.
_______________ 8opbie Soblesinger-.
4  möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Äursckeng., 
^  ist v. 1. M ärz zu verm. Bäckerstr. 212 I. 
rÜT̂ ie von H errn Rektor stinttendlatt be- 
^  wohnte^ 2. Etage, bestehend au s 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
A pril renovirt u. m it Wasserleitung versehen 
zu verm. 6eorg Voss, Baderstraße.

1 Wohnung
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße
N r. 348z50.________ Ibeottoi- kupinski.
M öbl. Z. m.K. u. Burschgl. z. v.Bankstr.469, pt. 
^!>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. A pril zu verm. Coppernikusstr. 210.
sL^in möblirtes Zimmer und Burschengelaß 
^  zu vermiethen Neustadt 138, I I I  rechts. 
Kl. Wohn, zu verm. Coppernikusstr. 234. 
E. möbl. Zim. z. verm. Culmerstr. 334 2 Tr. 
H ^om  1. A pril ist eine herrsch. W ohnung 

jn der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345. 
^V -öb l. Zim. m. Kab. von sofort zu verm. 

_________ Araberstraße 120, 1 Tr.
herrschaftliche W ohnungen nebstStallungen 

und Wagenremise vom 1. A pril ab zu 
verm. k . l.obmtz>6r, Brombergerstr. 2.
A w e i Zimmer, parterre, zum Komptoir 
-O  geeignet, m it oder ohne Möbel, so fo rt 
zu vermiethen. — A uskunft 1. E t. rechts, 
bei F ra u  Rechtsanw alt f r ie d e , Windstr. 165.
O"herrschaftliche Wohn. m. a. o. Pferde- 
O  stall smd n. z. v. Tuchmacherstr. 187/88.

Kmfm.Ncrki« Concordia
Sonnabend den 22. d. M.

III. 3tiktun§sksst
im kleinen Saale des Schühenhauses.

N ur M itglieder und die eingeladenen 
Gäste haben Z u tritt.

N M N K M N U M I M  - U M '"

WchlthätiBkits-Nerki«
V o Ü K O L » .

Auf vielfaches Verlangen
findet

Sonnabend den 22 . d. M ts .
im 8«I»ii»«1'schen Saale

Wiederholung der

lilöSM-klilMW
zu halben Preisen.

statt.
WW- Anfang 8 Uhr. "WU 

Entree 25 Pf.
lutnitt süp jeükl-mann.

Um zahlreichen Besuch bittet
D er Vorstand.

Freitag den 21. abends

i V u i r t e s s e n
lleoeg Voss.

Famiiirn-Uaihrilhtkn
a ls :

Geburts- u. Todesanzeigen, 
Verlobungs- und 

Vermählungsanzeigen rc.,
werden in kürzester F rist korrekt und 
sauber angefertigt.

11. vomdrovs'Ll, Buchdruckerei.

Gründlichen
U r in a lu n te r r ic h t

in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

Araberftr. 132» pari.

A  arbol - Theerschwefel - Dieife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle A rten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester  ̂F rist eine reine 
blendendweiße H aut. V orräthig L Stück
25 und 50 P f. bei______ ättolpl, beelr.

Schüler erhallen gegen mäßiges H onorar
W U - Pension -W U

unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in  der Exped. d. Ztg._________

Unfallanzeigen
sind zu haben bei_____ 6. vom drow ski.
1 m. Z. n. v. bill. z. v. S trobandstr. 79, 2.

Freundliche Wohnung
für 60 Thlr. vom 1. A pril zu vermiethen 
bei War-klaoki, Bromberger Vorstadt. 
A . a m i l  ie n  W o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. A pril z. verm.
________ bueätke, Culmer Vorstadt.
s L in  möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
^  zu vermiethen Culmerstr. 319.
4 herrschaftliche W ohnung vom 1. A pril zu 
4. vermiethen. lViese, Elisabethstr.

Täglicher Kalender.

1890.
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